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die anläßlich des Frühstiicks m der deutschen Botschaft
zwischen den deutschen iind den französischen Ministern ge-
führt morhen ist, eine Wenduiig genommen habe, die eine
spätere deutsctyfranzösische Zusammenarbeit auf der Grund-
lage eines wirklichen Verständnisses für die wahren Ver-
hältnisse in Deutschland doch nicht anz so hoffnungslos er-scheinen lasse, wie das bisher der Fall war.

Der Eindruck. den die Aussprache hinterließ, war je�-
denfalts der, daß man in den maßgebenden französischen

. Kreisen nun doch ernster über hie Ur achen der bisherigen
Fehlschläge der Versuche einer deutsch� ranzösischen Annahe
triing nachzudenken bereit scheint und geneigter wird, die
Tatsächlichen Stimmungen unitzüsräfteverhältnisse sowie die
Ausivirkiingen der bisherigen Fehlschläge in Deutschland
richtiger einziifchätzem

Jn einer Unterreduiig mit dem französischen Minister-
Präsidenten Laval, sprach sich dieser über die gegenwärtige
Lage aus. Laval ließ sich immerhin verständnisvoll über die
EBedeutiing des Hoover-Planes, die dann in Deutschland ge-
troffenen Maßnahmen iiiid die sich dann weiter zuspitzende
üirise in Deutschland aus. Die französische Regierungsvhabe
{ich zu iibertegen gehabt, wie sie im Jnteresse des eigenen
Landes«-und im Hinblick auf die eigenen Verpflichtungen
�im Geiste der internationalen Solidarität zu handeln hätte.
JMit der Londoner Konfereiiz sei für Frankreich ein Risiko
verbunden gewesen; troxzdem habe Frankrei an der Kon-
Jserenz teilgenommen. Frankreich hoffe, daß ie in London
Hbeschtossenen Maßnahmen zum Ausgleich beitragen wür-
den. Diese Maßnahmen seien. finanzieller, politischer und
moralischer Natur.

»Ich wage zu lagen�, so erklärte Donat, »daß die Un-
terhaltungen zwischen den deutschen und den französischen
kMinistern und besonders meine Unterhaltung mit Dr.
Briining uns zu einer Politik ziisammengefiihrt hat, die.
wenn sie weiter mit Klugheit und Festigkeit betrieben wird.
zu einer vertrauensvollen Zusammenarbeit mit Deutsch�
«land führen kann. Es gibt keinen Kredit ohne Vertrauen.
�unh es gibt kein Vertrauen in der Welt, wenn nicht Har-
kmonie zwischen unseren beideisgroszen Ländern herrscht.
hier liegt das Heil, hier liegt der Friede. Das müssen alle
Stationen begreifen, mit denen uns Freundschaft verbindet.
Unser Versuch ist noch nicht beendet«

�tleber kurz oder lang neue KoiiferenzC
Die ganze Pariser Morgenpresse ist sich darin einig,

daß die in London gefaßten Beschlüsse nur eine vorläufige
sLösiing darstellen und kaum geeignet sind, der deutschen
«Fiiianzkrise eine wesentliche Hilfe zu bringen. Mond-unter-
streicht allgemein, daß eine zweite Konferenz über kurz oder
klang � man rechnet darauf in ein bis zwei Monaten �-
zusammeiitreten wird,»die sich mit den gleichen Fragen wie
in London befassen müsse. Alle Blätteyfetbst das »Echo de
Sitaris« weisen immer wieder auf hie-guten Beziehungen
hin, die sich zwischen Brüning und Laval angebahnt hätten.

Das �Gehe de Paris«
meint, es sei sicher, daß die drei Bankier-Sachverständigen
in ihrem Bericht auch die Fragen des Young-Planes be-
rühren würden. Frankreich werde sich dann in kurzer Zeit
denselben feiiidlicheii Planen gegenubersehen, die es soeben
in London ausgeschaltet habe�

Das »Jouriial"
singt, England und Amerika hätteiiDeiitschlnnd an den Rand
es Abgrundes getrieben, indem sie sich in Frankreich große

Summen zuin Ziiissatz von 3 bis 4 o.  geborgt uiid dieses
Geld zii Wiiiherziiiseii weitergeliehen«hatten.

Der ,,Petil Darifien�
betont, daß man über kurz oder lang »die Besprechungen wie-
deraufnehmen müsse, um das Reich endgültig in den SattelFu sehen. � &#39;

l

Für die Revision der Friedens-Verträge.
Die"J,Times" wirst der englischen Regierung«vor, daß

sie es an der klaren Führung habe manaeln lassen. Der

Hauptfehter der englischen Regierung habe darin bestan-
den, falsche Hoffnungen erweckt zu haben.

Es gebe ein oder zwei offensichtliche Probleme politischen
und finanziellen Charakters, die schon durch eine Erklärung
über-eine beabsichtigte Jnangrif nahme an schärfen-er-
lieren würden, nämlich die erab elzung der Kriegssihulden
und die Revision der Verträge. Ein derartiges Versprechen
würde wie ein Btitzabteiter für die Gewitter gewirkt haben.
die über Europa bereits heraufzuziehen begänuen. Sie
geht dann im einzelnen auf die französischedeutschen Be-
Brüning und Lavat scheine Bedeutung beigemessen wer-
den zu müssen, wenn sie die Grundlage zu kommenden und
bedingurigsfreien Erörterungen werden sollten. Das Blatt
weist darauf hin, daß es immer noch Sieger und Besiegte
gebe. Dieser Zustand sei unnatürlich unh dürfe nicht an-dauern.

Abschließend setzt sich die ,,Tinies« erneut für eine
französisclkdeutsche Annäherung ein. Die Welt, so sagt sie,
könne niemals Vertrauen in die Fettigkeit des Friedens
haben, wenn die Kriegsmentalitäl zwischen Deutschland und
Frankreich anhalte. Diese könne nur beseitigt werden, wenn
beide Parteien auf der Grundlage der Gleichheit bereit
seien, als Ausgangspunkt der Erörterungen eine Abände-
rung der derzeitigen Verhältnisse �an erwägen.

Die ,,M orn i g Post« meint, es sei ein Fehler, wenn
man annehme, daß durch die von der Konferenz beschlossene
Empfehlung Deutschland wieder saniert werden könne. Eine
Wiederholung der Krise sei unvermeidlich, wenn im nächsten
Juli die YoungplamZahlungen wieder ausgenommenjowers
den sollten. Der ,,Da i l i! H e r a l h� sagt, die Krise sei nur
aiisgeschoben. Die Revision der Kriegsschuldenabkonimeci
sei notwendig.

. Die Abreise aus London.
Die Abreise der deutschen und der französischen Abord-

nung erfolgte fahrplanmäßig mit dem Zuge »Der Goldene
Pfeil«. Nur Briand war nicht anwesend, da er bereits um
9 Uhr mit einem früheren Zuge nach Paris gefahren war.
Zusammen init Dr. Briining und Dr. Eurtius keiften auch
Dr. Blelchior und Geheimrat Schnitt; von der J. G. Farben.
Ein Teil der deutschen Herren war bereits um 10 Uhr mit
einem anderen Zuge über Vlissingen nach Deutschland ab-
gefahren.

Die beiden Salonwagen der zwei Abordnungen waren
nicht unmittelbar aneinandergetoppelh sondern durch meh-
rere Personenwagen voneinander getrennt. Die englische
Regierung hatte in der üblichen Weise die Vertreter des
Preinierministers des Auszenininisters und des Foreign
Office eutsandt, um die Gäste zu verabschiedew

Beide Delegationen wurden durch ihre Botschafter an
den Zug geleitet. Außerdem hatte sich der österreichilche
Botschaftey Baron Frankensteia eingefunden, um den deut-
schen Herren Lebewohl zu sagenIDer französische Botschafs __&#39; agen der Mter kam kurz vor Abfahrt des Zuges zu dem
deutschen Herren und verabschiedete sich von ihnen in herz-
ticher Weise. Auch der griechische Preinierminister Venizelos
benutzte den ,,Goldenen Pfeil«, um sich nach Paris zu be-
geben. _

Die Minisierbesuche in Berlin.
Staatssekretär Stimson trifft am Sonnabend nachmittag

um 17.06 Uhr in Berlin ein. Der Besuch trägt, wie von
zuständiger Stelle mitgeteilt wird, iiichtamtlichen Charakter.
Stimsoii wird am Montag bereits wieder abreisen· -� Der
englische Außenminister Henderson kommt am Montogvor-
iiiittagsxim 838 Uhr in Berlin an, während MacDotiald
nachmittags mit dem Flugzeug eintrifft. �-

Die beiden englischen Minister werden im .,äaiserhof«
Wohnung nehmen. Der ursprüngliche Plan. ciui einige Zeit

ziehungen ein. Den ausgezeichneten Beziehungen zwischen«

nach Huuertiisslock zu gehen? ist fältengetassen wordents Was
deaGegenbesuch der französischen Minister in Bozrlirkngehh
so ist entgegenOVresseineldungenOGenaues aus. zustandiger
Stelle in Berlin noch nicht bekannt.

Lliisere englischen Besuchen
James Ramsay MacDonald

geboren 1866 in Lvssiemouth in Schotttand, kam injungen Jahren
nach London, betätigte sich bald politisch und fournaliftisch undwurde Anhänger« des Sozialismus. 1900 Sekretär der Labour
Barth. Seit 1906 im Unterhaus als Führer der Partei. Während
des Krieges legte er als begeisterter Pazifist die Parteiführun
nieder; übernahm sie 1922 von neuem. Januar bis November 192
Premierminister und gleichzeitig Außenminister der ersten Labours
Regierung. Sei Januar 1929 Premierininistek der zweiten, jetzt
im Amt befiiidl en iLabour-Regierung. MacDonatd ist Witwe«
sein Sohn Malen m MacDonald ist ebenfalls Labour-Abgeordneter, « «·
stehtfihm als Prlvatsekretär zur Seite. Neben seiner politischen
Haupttätigkeit hat MacDonald, der nicht nur ein glänzender Red-
ner ist, sondern auch inannigfache literarische und künstlerische Jn-
teressen hat, eine Reihe von Büchern geschrieben: Sie behandeln·
außer politischen Fragen auch die Erfahrungen aus seinen viel·
fachen Reisen, die ihn u. a. nach Amerika, Asrika, Australien und« ·« ten. pJiidien fuhr 

Arlhur henderfom
geboren 1863 in Glasgow, arbeitete zuerst bei einer Eisen ießerel
in Ncwcastle Begann seine politische Laufbahn in der Gewerk-
fchaftsbewegung und in der Selbstverwaltung Nordengtands Ge-
hört zu den Griindern der Labour Partyz Schöpfer ihrer Organi-
sation in England und Schottland Seit 1903 im Unterhaus als
Mitglied der Partei-zeitweilig deren Führer. 1924 Minister des
Jnnern der ersten Labour-Regierung. Seit 1929 Außenminister
der jetzigen Re ierung. Henderson ist bekannt als leidenschaftlicher
Verfechter des brüstungsgedankens und vorzügticher Leiter inter-
nationalei·-�«·"·Konferenzem«bei denen seine große Begabung für
freundschaftliche Vermittlung sich oft bewährt hat.� skr ist zumBorsitzenden der großen Abrüstungskonferenz die im Februar 1932t . _beginnen soll, gewähl .

Der Freiivillige Arbeitsdienft
Eine Verordnung zu seiner Förderung.

Berlin, 25. Juli.
Auf Grund des Gesetzes über Arbeitsvermittlung und

Arbeitslosenversicherung und der Notverordnunig des Reichs-
prasidenten vom 5. Juli veröffentlicht die Neichsregierung
eine Verordnung über die Förderung des Freiwilligen
Arbeitsdienstes

Als Gegenstand des Freiwilligen Arbeilsdienstes wer-
den von der Reichsanstatt anerkannte gemeinnützige zu«
sälzliche Arbeiten bezeichnet. Eine Förderung ist nur zu�
lässig. wo die Zusammenfassung von Arbeitsgruppen iin
Freiwilligen Arbeitsdiensl nicht für politische oder staats-
feindliche Zwecke mißbraucht wird. �

Das Arbeitsamt ist befugt, im Rahmen der von der
Arbeitslosenversicherung und vom Reich bereitgestellten Mit-
tel Arbeitslosenunterstutzung von höchstens 2 NM täglich
sur höchstens 20» Wochen auch solchen Arbeitsdienstwilligseii
zu» gewahren, die keine-Unterstützung erhalten; Die Zeit,
während der der»Dienstwillige Arbeitslosenunterstiitzung
bezieht, wird auf die ilnterstützungshöchstdauer bei der spä-
irren-s versicherungsmaßigea Arbeitslosenunterstützung an-gerechnet. -

Die Leistung von Freiwilligem Arbeilsdienft kann ab-
gelehnt werden. Sie muß bei Arbeitsveruiittlung be-

endet werden.
Die Kraiiteiiversicherung Arbeitsdienstwilliger, die Arbeits-
tosenveijsicheriiiig oder Krisenunterstützung bezogen haben,
�mit weiter. Die Verordnung legt schließlich fest, daß das
Reich in den Fallen den Ausfall trägt, in denen auf die
Beteiligung der Gemeinden am Kostenaufwand verzi tet
wird. Schtießlich iverden die Vorschriften über Unfall-, n-
oalihena- Angestellten: »und Knappschaftliche Pensionsver-
sicherungen geregelt. Fur volkswirtschaftlich wertvolle Ar-
beiteiukaiiii ein Betrag von 1,50 Mark tciglich für-jeden
Tag bis an 12· Wochen fortlaufend gutgeschrieben werden.
Der Betrag ivird m das Reuhsschuldbuch eingetragen undmit b Prozent verzinst

u



Die Finanzierung der Ernte.
 Einigung mit ber Reichsbant.

Amtlich wird mitgeteilt:
»Die unter Leitung des Reichsernähriingsiiiinisters mit

der Reichs-dank, den zentralen landwirtlchaftlichen Kredit-
instituten und den Vertretern der Landwirtschaft geführten
Verhandlungen haben folgendes Ergebnis gehabt:

Die Keichsbank hat sich bereit erklärt. den zur Iinanziei
rung der Erntebewegung nötigen Rediskontkredtt für die
Miihlen und die Getreidehändler zur Verfügung zii sieben.Darüber hinaus wird sie über die Rentenbank reditanstaltusätzliche «« «· « ·· » "·,·««,&#39; ·&#39; . insbesondere auch
für die Warengenossenschastem gewähren. um so die Finan-
zierung der Getreidebewegung sicherzustelten

Dieses Eingreifen der Reichsbank eröffnet den Weg»
eine geordnete Abwicklung des Getreide- und Niehlverkeijrsit: 

,- I4D.

Besprechungen bei Gebiete
« über die Fiuanzierung der Getreideernta 

Berlin, 25. Jxili
Nachdem das Reichserniiljriiiigsministeriuiii bereits seit

Wochen mit einzelnen für die Finanzieritng der Getreidsp
ernte in Frage kommenden Stellen, namentlich der Reichs:
bank und der Rentenbankkreditanstalt, verhandelt hat, san:
den erneut Besprechungen im größeren Streife im Dietel!;
ernährungsminifteriuni statt, an denen alle an der Ernte-
finanzierung beteiligten Lliirtschaftskreisiæ naineiitlicir Exsse
Reichs-dank, die Rentenbankkreditanstalh die Preuszenkciss-k,
Miihlem Handel und Genossenschaften beteiligt ionrcn.

kzEirileiteiid referierte Minister Srhieie über die;driii-
gende Notwendigkeit einer hinreicheiiden Jsiiiacizierung der
Ernte nnd hob insbesondere bei der gegenwärtigen allge-
meinen wirtschaftlichen tIage die ernähruiigspotitifciie Be·
deutung einer geordneten Ernteverwerlung hervor.

Der Fall Jivrdwolle
Neue Ermittlungen der Staatsanivaltsctzafsi. 

Bremen, 25. Just.
Der Untersuchungsrichter in Sachen Oiordwolle beseligt?-

kigt sich zurzeit mit der Durchpriifiing des llltrainare:
Ptaterials nebst Unterlagen.

Die bisherigen Ergebnisse begründen den dringenden
Verdacht, daß durch Buchungen über die Ultrarnare Fäl-
lchungen der Bilanzen der Jiordwolle vorgenommen worden
lind säonkursverbrechen 239,«244 R0!. Bezüglich der
Bilanz von 1929 besteht die begründete Annahme, daß Ver�
pflichtuiigen in Höhe von mindestens· 25 Millionen um
nicht aufgeführkgewefen sind.

Für das Jahr 1930 bewegen sich die  Ermittlungen in
« oer gleichen Richtung. Sie sind bereits beträchtlichspforts
sgefchrittenwlrixic vallsiciiidige Aufklärung dieser Vorgänge
Iürfte nachkzingaue des Untersuchungs-richtete in Kürze zuerwarten seit- « «

Zahliingseiiisieltungem
Jnsolvenz der Beamtenhank in Bremen. r · dVon der Beamtenbank in Bremen e. G. in. b,.!!- W«

mitgeteilt: . » »
»Die finanzielle Erschiitterung Deutschlands hat auchdie

Beamtenbank Bremen in Mitleidenfchast gezogen. Sje its-di
an! genötigt, zunächst ihre Fchaltec zu ist«-liessen- ZIE ggf:gänge, die sonst tin regelmäßigen Gefchasisgang Sie "h;zahlung der Verbindlichkeiten der· Genofkvlchttll STWUZJJleifteten? blieben infolge der relinitioea MUliUUhMEU w
Reichsbank aus. - -

Roman von Rtchard Sloivroiiiietcopyright 1931 b�; Nonuxndlcnsi anno Berlin W 3o
�5. Fortsetzung!

�Du mußt allein weiterfahren, Elsbeth Std! habe. eben eine
ganz dringende Meldung bekommen, wir treffen uns nachher
am Stadttor. Vielleicht bin ich schon vor dir wieder da.«
,,Lieber Papa,« fragte. sie beäugt, �miichteft du mir nichtu hast inir doch sonst immersagen, um was es sich handelt?

dein Vertrauen geschenktl«

gporclckilesÆåcsec

,,Ah nein, mein Kind,« erwiderte der Forstmeistey und über
fein verwittertes Gesicht flog ein ingrimmiges Leuchten: »Die
Sache geht nur mich an und einen andern, der mich nuii die
längste Zeit zum Narren gehalten hat. Aber hab� keine Angst,
sie wird ganz diskret abgemacht, nur uiiter vier Augent«

»Um Gottes willen, Papa,« sagte sie in jähem Erschreckem
wollte ihn zurückhalten. Aber der alte Herr wehrte zornig ab,
lief fast dem Eingange der fchmalen Gasse zu, die vom Markt-
platze nach dem Kasino führte. Am liebsten wäre sie ihm nach«
geeilt, aber von der Veranda des Hotels zum Rats-letter, auf
der einige der Honoratioren des Städtchens beim Vespe
schoppen saßen, blickten neugierige Augen herüber. Da b
zwang sie sich, nahm bei aller Seelenangft eine gelasfeiieMiene an. " »«

,,Jn die Schrangengasse zu Frau Hauptmann Rademacher.«
Der alte Jochen riff an den Zhlinderhrit mit der weißgetben

Rosette, ließ die chimmel ausgreifen, daß auf dein Stein-
pflaster die Funken stoben. Er hätte dein gnädigen Fräulein
wohl sagen können, was deni Herrn Forstmeister den Sinn
verstörte, aber ein schweres Verbot band ihm die Zunge.

Elsbeth kain in der Scl!rangengaffe wieder die Treppe her-
ab, der Jäger an der Glastiir im ersten Stock hatte den Be-
scheid gebracht, Frau Hauptniaiiii Rademaclier wäre nicht zu
Hause. Sie wollte wieder in den Wagen steigen, aber ein
eller Auruf hielt sie zurück. Frau Brinkiiiaiui kam eilig voin
arktplatze her, winkte mit dein Sonueuschirin Da zog sich

is  in jähem Schreck das Herz zusammen: die sicherlich nich 

Die vorhandenen Werte der Baiik lassen sicik nicht so
schnell realisieren, um im Augenblick die nötigen Aus-zah-
lungenozu ermöglichen. Den gegenwärtigen Zuftanihder
Zahlungsstockung zu überwinden, ist sie bemüht. Die Haupt-
sache ist, daß die Interessenten in Anbetracht der vorhan-
denen Werte der Genossenschaft zuwarten und damit dazu
beitragen, eine günstige Gestaltung der Dinge zu erreichen«

Auch das angesehene Bankhaus Ruederer & sang» in
München zhat seine Zahlungen eingestellt. Es sind sofort
Stützungsverfuche unternommen worden. DieOJnsolvenz
ivicd neben der Kreditsperre auf die Schwierigkeiten der
Danatbank zuriickgefiihrh

Deutsche Tagesschau
Wirlfchaftspariei jetzt für Einberufung des Reichstageen
Die Wirtschaftsportei hat in der letzten Sitzung des Aeltestens

rats deshalb den Antrag auf Vertagung des Zusammentritts bes
Reichstages gestellt, rrfeil nach ihrer Ansicht unter allen ilmständssn
zunächst die Ergebnisse der Londoner Verhandlungen abgeivartet
werden rnufzten Nach dem nunmehrigen Ausgang der Londoner
Verhandlungen steht jedoch die Partei auf dem Standpunkt, daß
die siieichsrcgiericng jetzt alles tun müsse, was an inneren Maß-
nahmen notwendig erscheine, um der Lage aus eigener Kraft
Hcrr zu werden. Deshalb stellte die Partei den Antrag auf Ein«
berufung bes Auswärtigen Ausschusses sowie bes Aeltestenratess
mit deni Ziele der Einberufung des Reichstages

Hamburg zahlt Gehälter« aus Grund der neuen Not·
oerarbnung.

Llintliclf wird mitgeteilt: Gegenüber der Meldung einer STD�?
respondenz, aus der geschlossen werden könnte, daß es zweifelhaft
ist, ob Haniburg in der Lage sei, die am 1. August fälligen Ge-
hälter der Beamten und Angestellten zu zahlen, teilt die Ham-
burger flaatlifhe Presseslelle um«-daß die Zahlung der Gehälter
an die hamburgifcheii Beamten und Angestellten genau so erfolgt
wie im Reich. Es wird also an diesem Tage gemäß der Notver-
ordnung die Hälfte der Bezüge ausgezahlt werden.

Scharse Sparmaßnahmen bei der Reichswehr.
Das Reichswehrministerium hat im Hinblick auf die allgemeine

�ffinanglage des Reiches bestimmt, daß alle weiteren Uebungen des
Reichsheeres darunter auch die übliche Verlegung der Truppen
auf die Truppeiiiibungspliitze zu unterbleiben haben-Außerdem
sollen allccDienstreisen auf das unbedingt notwendige Maß be-
schränkt werden. Auch Bestellungen an Lieferanten, soweit sie
nicht lebensnotweiidig sind, wurden rückgängig gemacht.

Die Mumie i&#39;m Satan.
Der Satt des Dr. mancini. 

Düfseldorf, 25. Juli
_ Vor dein hiesigen Schöffeiigericht hatte sich der italie-

nische Rechtsauwalt Dr. Mancini wegen Freiheitsberaus
biing zu verantworten. Die Vorgänge, die zu der Tat führ-
ten, verursachten seinerzeit berechtigtes Aufsehen.

Dr. Mancini hatte die eiubalsarnierte »Leiche seiner im
Sommer 1928 verstorbenen Frau zwei Jahre lang in
seiner Wohnung in Genua aufbewahrt, und« sie im
Sommer 1930 nach Diisseldorf gebracht. wo der Sarg -

im Satan Aufftetliiiig gesunden hatte.
Als die Stadiverwaltuug Nianciiii aufforderte, die Leiche
-beizufetzeii, antwortete er, daß die mumifizierte Leiche im
Zinksarg keine Leiche im Sinne der deutschen Gesetze sei. Er
drohte sogar, den Oberbürgermeister wegen Hausfriedenss
bruches zu betätigen. Der Regierungspräfident stellte ihm.
eine kurze Frist zur Beerdigung der Leiche. Bei einer
Hausfuchiiiig wurde dann die Leiche unter einem Bett ver-
steckt gefunden« sie wurde dann behördlicherfeits aus dem
Hause entfernt und beigesetzt. »»

Bei diesem Abtransport ereigneten sich die zur An
klage stehenden Vorgänge. »

zufällige Begegnung tiing doch irgendwie mit deni sonder-
baren Benehmen bes Vaters zusammen?

Zunächst aber war die �Befürchtung grnnblos. Die Gattin
des Kommandeiirs fragte nur, wie weit sie mit ihren Be-.
suchen wäre, und als sie erwiderte, sie hätte noch den größten
Teil vor sich, meinte die hohe Dame leichthin, das wäre wohl
auch bei einer andern Gelegenheit abzuinachen. Und sie fragte
weiter, wohin sich der Papa begeben hätte.

,,Er ist durch eine dienstliche Lliigelegeiiheit plötzlich abge-rufen worden. Vor dein Stadttor soll ich i !n mit bem Fuhr-
sz werk erwarten."

»Dann begleite ich Sie das Endchen. Sei! habe eine Kleinig-
keit mit Jhnen zu besprechen«

Und während sie die schmale Schrangengasse entlang gingen,
die sich vom Marktplatze her im Bogen am Seeufer hinzog
bis zu dem alten Ziegeltoy wälzte die Gattin des Kommun-
deurs einen schwereii Stein auf das Herz ihrer jugendlichenBegleiterin. ·

»Mein liebes Kind, Sie haben vorhin, als wir allein wa-
ren, eine Andeutung geniacht, aus der ich entnehme, ich werde.
bald die Freude haben, Sie unter den Angehörigen meines
Ofsizierkorps begriißeii zu bürfen.� «

Elsbeth senkte das errötende Gefühl.
,,Gnädige Frau, ich wüßte nicht» «
Frau Brinkinann lächelte.
»So direkt natürlich nicht, aber wir haben uns wohl ver-

standen. Sich wollte damit auch nur sagen, daß Sie sich dem
Offizierkorps sicherlich schoii jetzt eng verbunden fühlen, seine
Jnterefsen und Besorgnisfe teilen.�

»Gewiß, gnädige Fraul«
»Nun denn« �- Frau Brinkinaiin blieb einen Augenblick

stehen � �ich kann mit!! ber Befürcltuug nicht entschlagen,
daß sich dabei vielleicht einige Schw� rigkeiten ergeben könn-ten.«

»Um Gottes willen!" fagte Elsbeth, griff nach dein Her-
zen. Die Gattin des Komniandeurs sprach ihr begütigend zu,noch ware es ja nicht so weit, und nach einem Weilchen fragte
sie: »Ist es Jhnen be annt, daß zwischen Jhrem Herrn Papa
und dein Bataillon mehr als anderthalb Jahre ein schweres
Zerwiirfnis bestand?« .

Die Beamten benierkteii plötzlich, daß sie von Mancini ein-
geschlossen« waren und mit der Leiche nicht forttoiinien.
Erst etwa eine Stunde später wurden die Türendurch das
Ueberfallkommando geöffuetgMitaiigeklagt ist die«22jährige
Hausangestellte Ehriftine Kola, ebenfalls wegen Freiheits-
beraiibiiiig. Mancini erklärt in seiner Verteidigung, er habe
die Beamten nicht eingeschlosseiy auch habe er seine Haus-

sangestellte nicht dazu berleitet, ba ihm noch an bem gleichen
» Morgen-vom Amtsgerichi die Erlaubnis erteiltiworden

sei, selbst die Leiche am anderen Tage beisetzen zu lassen.
Die Mitangeklagte Kola gibt an, daß sie als Polizeibeamte
und Leichenträger in bie Wohnung gegangen seien, von-
stäiidigzsiatlos geworden sei. Sie habe in der Aufregung
die Wohnungstür verschlossen und sei ans Telephon ge-
laufen, um Dr. Manciiii zu benachrichtigein ·

Der Staatsanwalt beantragte Freispruclx denn der Tat·
bestand der Freiheiisberaubung liege nur dann vor, wenn;
die der Freiheit Beraiibten nur unter Ueberwindung be-
sonderer Schwierigkeiten die Freiheit wieberertangten. Das�
Gericht sprach Dr. Mancini frei. verurteilte aber dick-Mit-
angeklagteszgsiola wegen Widerstandsleistung in Tateintjeit
mit Ireiheitsberaiibiing zu 100 Mark Geldstrafe, ersatziveise-
zu zehn Tagen Haft. �

Austands-Ruiidsctpau. »
o Sozialistifche Zrauenkonferenz in Wien. °

Jn Wien begann bie vierte internationale Frauenkoiiferesifz
der sozialiftischen Arbeiter-Jnteriiationale. Es nehmen daran etwa«
300 Vertreter aus 27 Ländern teil.  im Präsidiuiii ist Deutschtaiidi
durch Frau Juchacz vertreten. Die Tagung befaßt sich mit den
Fragen der Frau in der Wirtschaft, der Wirkung der politische«
Reaktion aus die Frau iRefereiitin Toni Sender-Deiitfchland! und
iuit den Fortschritten der sozialen Frauenbeweguiig in bezug auf«
z;-railenivcihlrechh Frauenorgaiiisatiom Staatsbürgerfchaft der ver--
heirateten Frau und Miltterfchaftsfragein «

Wer wird russifcher Botschaster in Paris?
Der Rücktritt des russischen Botschafters in Paris, Dort-ga-

lewski, wird Anfang der nächsten Woche bestätigt werdeirgDorvsi
galewfki kehrt nach Moskau zurück, wo er einen längeren Urlaub
antreten wird« LUeber seinen Nachfolger wird mitgeteilt, daß bis�
jetzt nach keine Entscheidung getroffen worden sei. Die Geriichte,
nach denen Tfchitfcherin als Botschafter nach Paris entsandt wer-
den foll, entsprechen nicht den Tatsachen, weil zwischen Tschitscljerin
und der Parteileitung große Meinungsverschiedenheiteii in außen--
politischer Hinsicht bestehen. Als Nachfolger Dowgalewfkis werden;
der jetzigegerste Gehilfe des Außenkommissars, Krestinsti,.surid-
Rhkow genannt.

Die Gründe für die Londoner Diskonterhöhung
Zu der Erhöhung des Diskonisatzes der Bank von England«

von 2,5 auf 3,5 Prozent schreibt die »Financicil News«, daß dieser
Schritt den meisten Leuten wegen des unbefriedigenden Ergeb-
nisses der Btinisterkvnfereliz nicht überraschend gekommen sei. Das�
Blatt ist der Ansicht, daß das:- Londoner Börsengeld in der nächsten-»
Zeit infolge Fälligwerdens deutscher Verpflichtungen, die von eng-«:
tischen Bauten eingelöst werden müssen, knapp seiii9»ivird. Die-·.
Erhöhung! des Diskontfatzes werde allgemein gebill.gi, obwohslY
vielfach die Anficht geäußert würde, daß auch hierdurch der gegen--
rvärtige Goldabfluß nicht gestoppt werden könnte.

Boncours Pladohei -
Die Zollunion vor dem Hang.

Jn der Verhandlung vor dem Ständigen Internatio-
nalen Gerichtshof wegen der deutsch-österreichischen Zoll-
union hielt der Vertreter Frankreichs Paul-Boncoicr sein
Plädoyen in dem er insbesondere auf das Brinndsche Pan-
eciropa-Projekt hinwies, deren Zweck gewesen sei, an Stelle
der friiheren Zollunionen regionale Abkommen zu setzen.
Diese Zollunion sei die Einleitung zu einer engeren
staatsrechtlichen Verbindung beider Staaten und daher eine
Gefahixfiir die Unabhängigkeit Defterreichs, bie Ver-
tragliclf nicht beeinträchtigt werden dürfe. Zweifel, daß die
Zollunion gegen die Unabhängigkeit Oefterreiclis versioszcz
könnten nur durch den Völkerbundsrat geklärt werden.

U,,;!«tein, Frau, erhatinirdnieh
nd weshalb, wenn ich fragen darf?«
»Weil Jhr Herr Papa dein Offizierkorps ein böses Unrecht

zugefügt hat. Ein Wilddiebmachte sich unliebsam bemerkbar
in seinem Revier, und er fühlte sich beniüßigh ihn durchaus
unter unsern jungen Leutnants zu suchen«

Elsbeth richtete sich auf.
,,Verzeihuug, gnädige Frau, ich bin es von meinem Vater

nicht gewohnt, daß er jemand leichtfertig zu nahetritt.«
Die Gattin des Kommandeurs legte ihr die Hand auf den

Arm. s
,,Liebes Kind, das alles wollen wir jetzt einmal beiseite

lassen. Jhr Herr Papa hat kurz nach Jhrer Rückkehr meinem
Manne aufs bestimmteste erklärt, er wäre die ganze Zeit über
in einein höchst bedaiierlichen Jrrtum befangen gewesen. Da-
rauf fand der reizende Tslbend statt, an dem wir alle Sie in
Rohnstein drüben begrüßten, alles war in der schönsten Ord-
nung, und jetzt koriimt der alte Herr mit einem Male wieder
her, setzt meinem Manne mit allerhand unbilligen Zumutun-
gen zu. Jst! möchte sagen, wie eine fixe Jdee ist es, die ihn
nicht mehr Iosläfft.� s

Elsbetli fühlte die Knie unter sich maulen. Das böse Wort «
hatte sie im innerften Herzen getroffen, erhellte wie eiu jäli
ciufblilzeiides Biettcrleiicliteii so manches, was in diesen Tagen
dunkel vol· ihr gelegen hatte.

,,Gtiädige Frau, mein Papa wird seine Gründe haben.
Und mir rammt es nicht zu, Kritik zu üben.�

»Gewiß nicht, mein liebes Kind« versetzte Frau Print:
inann eifrig, »nur hier stehen höhere Jnteressen auf dein
Spiele. Falls Jhr Herr Papa aus seinem Verdacht beharren
würde, dürften sich wiederum uiiliebsame Koniplikationeii er-
geben. Eine Wiederholung des Zerwürfiiisses und, damit zu-
B

he

er

fammenhängenb, ein gänzliches Aufhören aller neugekiiiipften
eziehungen.«
Ueber das offene Gesicht des jungen Mädchens flog ein
ller Schein.
»Ah nein, gi1ädige Frau! Der eine, auf den es babei allein

ankommen dürfte, denkt wohl anders! Jch glaube nicht, daß
sich von so kleinlichen Rücksichten bestimmen lassen würde.

sFortfetziliig folgt.!



Die Niirliiiolfiilin des drinnen Liiftiiliisiegi
Jriedrichshafem 25. Juli.

» Das Lufischiff �Graf äeppelin� ifi zu seiner Arltisfahrt
aim «9,47 Uhr gestattet.

Der Atifstieg des ,,Graf Zeppelin« ging trotz ziemlich
starken Westwindes glatt vonstatten. Die riesige Menschen-
menge brach in begeisterte hochrufe aus. Professor Samois
loivitsclsserkliirte vor der Abfahrt, er halte es nicht für ans-
geschlosfem daß auf dieser Expedition neues Land entdeckt

f werbe. _ C�
Dr. Eckener hielt vor dem Aufstieg des- Luftschiffes

.»Graf Zeppelin« eine kurze Ansprache vor dem Rundsunb
in der er daran erinnerte, daß Graf Zeppelin selbst bereits
den Gedanken gehabt habe, das Gebiet der Arktis durch Liift-
schiffe zu erforschen. Er bedauere, daß die Fahrt in einer
für Deutschland so ernsten Zeit ftattfinde, die Vorbereitun-
.gen zur Fahrt seien aber schon so weit gediehen gewesen,
-daß sie· nicht mehr habe aufgegeben werden können-o Es
handele sich um eine Fahrt im Jnteresse der Wissenschaft.
Deutschland iniisse Wissenschaft treiben, solange es noch einen
Ateinziig in seiner Seele spüre. Die Kosten der« FahrtJriigeii
zu drestzVierteln das Ausland und zu einein Viertel die Brief-
rnarkeiisainmler in aller Welt.

Graf Zeppelins erste Zwischenlandung 
Berlin, 24, Juli.

z Nach etwa sechsstiindiger Fahrt erreichte ber »,,Grcif
Zeppeliii« die Reichshauptstadt Nachdein das Liiftschisf be-
reits iini .30 hr über den westlichen Vororten �Berlins
erschienen war, stellte sich heraus, daß die Landiing wegen
starker Sonnenböen hinausgeschobeii werden mußte. Nach
einem Abstecher in die Mart? erschien das Liiftsciiisf um

«17.40 Uhr über dem Flugplatz Staaten· Nach dein mir
ünf Minuten dauernden Landungsmanöver wurde das
Tuftscljiff nach seinem Aufsetzen am Ankerinast festgeinaciiu
Zum Empfang der Expeditionsteilnehmer hatten sich als
Vertreter des Reichsverkehrsminifteriiims Ijiiiiisterialrat Dr·
Wegert eingefunden. 

Kleine politische Meinungen.
Abschiedsaudienz des bulgarischen Gesandten.Zyreäsidentienipfing de &#39;Den; Reichs-

n fcheidendeii bulgarischeir Gesandten, Dr.
ethodi Popoff, in Abschiedsaudienz
Rein norwegischer Tiriegsschisfbesuch in Dänemart. Das noc-

ivegifche Panzerschiff »Tordeiiskföld«,spdas planmäßig zwischen dein«25. iind 29. Juli in Aarhris  Dänemark! sein sollte, wird direlr
nach Norwegen gehen, ohne däiiische Häfen zu berühmt. und zwaraus politischen Gründen.

Weitere englische Goldfendungeii für Frankreich. Sri 53c
Vourget trafen, von England kommend, wiederum sechs Flug-
zeuge ein, die insgefamt 8 Tonnen englisches Gold an Bord hat:
ten, das fiir die Bank von Frankreich bestimmt ist. Diese 8 Ton:
iieii stelleii einen Wert von 150 635 000 Franken  iiber 25 Mit«
lionen RMs dar. ««

Ein«-24-Stuiiden-äabinett in Ehila Das neue chilenisclje Km
binett ist nach 24 Stunden wieder zuriickgetreieiu Das vorige
�Kabinett hat sich wenigstens eine Woche lang halten können.

Peret freigesprochen.
Das Ende des Ouflric-Skandals. 

Paris. U. Juli
Der« oberste Siaatsgerichishof hat den im Zusammen«

hang mit dem Ousltiriskandal wegen hochverrals ange-
llagien ehemaligen Justiz� und Finanzminifter Raoul Peret
freigesprochen.

·Den Senatoreii, die als Richter des Obersten Staats»
gerichtshofes fungierten, waren drei Schuldfragen vorgelegt
worden, die sie init großer Mehrheit oerneinten. Die übri-
gen drei,»Atigeklagteii, die Unterstaatssekretäre Viiial und
Fabre soivie der ehemalige französische Botschafter in Rom,
Besnard die der Mithilfe beschuldigt waren, wurdeiiJreis
gesprochen. Sir der Urteilsbegriinduiig spricht der Staats-
gerichtshof dein ehemaligen Jnstizminister sowie dem lin-
terstaatssekretiir Fabre allerdings einen Tadel fiir ihr Ver-
halten in der Angelegenheit der Einführung der italieni-
schen Kunstieideiimerte Snia Viscosa aus.

Zur Lage.
Frankreich bclierrscht die Situation. �- Wer

Luthers Nachfolger?
Die Gesamtlage ist verworrener denn je. Hoover bat

mit seinem Plan in Europa eine Niederlage erlitten, unb für
eine Stieichiing der Riparatlonslaften ist in Amerika noch
keine Meinung. Hooocrs Jiitetisse konzentriert sieh daher
zunächst auf die Avcüftungsfiaga zii deren Lösung er Frank-
reich braucht. Stimfon wird also in Berlin versuchen, Deutschi
land zu einem Entgegenkommen gegenüber den politischen m»gut-erringen Fiankieichs �- Panzerkreuzer s�- zu bewegen.

urch die Genfer ,,Abrüftungs«-Note hat Frankreich seine
Abslchten offen und ungeniert dargelegt. Es denkt nicht
daran, abzurlisten und wird oon seinen politischen Forderungen:
Zoliunion und Ostloearno ebensowenig abgehen. England
wird oon Frankreich wittschaftlich durch den Geldabzug
�12 MLUWUEU sei! 2 W0ch2II! unter Druck gehalten, kommt
selbst iinmer mehr in finanzielle Schwierigkeiten und ist niiht
in der Lage, Deutschland die gewünschte und erstrebte Hilfe
zu bringen. Deutschland ist auf sich selbst angewiesen. Die
schskslbsk immer 310d! gebeme Hoffnung auf eine unmittel-
bare Verständigung mit Fianlireich wird wie seit Jahren
auch biefes Mal täuschen. Nur eine Selbfthilfeaktiom die
allerbings auniirhft England und Amerika wirtschaftlich treffen
wird, kann Deutschland über die Krise hinwegbringcn und
Jbellzließlich auch die außenpolitische Lage und Kiitfteveiteilungaien. -

Als Nachfolger Dr. Suthers, dessen Stellung nunmehr
erschüttert zu sein scheint, werben genannt Dr. Schacht,
Dr. Kehl  Deutsche� Bank! und Dr. Bötclies CVank für
Jnbuftrieobltgationens

hat von der Stellung des ReichssLandbundes zur Lage,

Dauimeriiiig in England?
London. Die London-r Zeitungen befassen sich aus-

flihrlicher mit den Ergebnlssen der Londvner Konferena und.
erörtern die Maßnahmen, die zu einer Stabilisieiung der
Wirtschaftslage Deutfchlands noch zu ergreifen übrig bleiben.
Tini-s sagt, obwohl seit Kriegsenbe mehr als 12 Jahre ver-
gangen sinb, seien die Beziehungen zivischen Frankreich und
Deutschland in mancher Hinsicht immer noch die des Sieger-
und des Besiegten. Es müsse einmal daran erinnert werben,
daß nie die Feindseliglieiten der Kriegsaeit über Jahrzehnte
des Friedens fortgesetzt werben.

Entschließung des Schlefifchen Laut-hinweg.
Der Ertveiterte Vorstand bes Schlefischen Landbundes

zur nationalen Fiont und zum Volksentscheid Kenntnis ge-
nommen uud billigt dieselbe. Die Schwierigkeiten, in die
bas Deutsche Reich durch die Kapitalkrise gekommen ist,
stellen an die deutsche Landwirtschaft die allerschwersten Auf-
gaben. Das deutsche Volk wird sich gezwungen sehen, feine
Ernährung aus den Produkten der heimischen Landwirtschaft
durchzuführen. Die Flnanzieruiig der ausländischen Einfuhr
ist zur Zeit völlig in Frage gefreut. Gerade unter diesen
Verhältnissen wird die deutsche Landwirtschaft alles tun, um
die Ernährung des deutschen Volkes sieherzu ftellen. Sie
bedarf dazu in weiteftgehenbem Maße bes Schutzes und der
Hilfe der Regierung. Deshalb fordert der  Erweitere Vor-

c.

die auf Grund der gegebenen Verhiiltnisse an der piinkiliehes
Steuerentriehtugg oerhsndert sinä Durch die Anordnung
bes Reichgfitianzminifters soll· argeftellt werben. baß nicht
eine rigviolä Anwendung· der Steucroerz szuschliige in deu-
fenigen Fii en erfolgt, wo nicht böser tlle, sondern unge-
beuerliche Bedritiignis bie Steuerpflichtigen von pünktliche:
Steuerentrichtung abhält.

uspätkvmmen it Arbeitsverweigerung Eine
interessante akbeitsgerichtli e Entscheidung bar bas Landes·
arbeitsgericht Berlin« gestillt. Es hat entfehieben, daß wieder·
holtes Zuspiitkommen eines Arbeitnehmers als behairliche
Arbeitsverweiaerung anzusehen ist und die fiiftlose Entlassung
rechtfertigt. Die Entscheidung bes ßanbesarbeitsgeriwts, bie
sich mit der Auffassung bes  Berichts erster Jnstanz deckt, ge-
winnt um so größere Bedeutung, als es sitt! bei dem Kliiger
um ein Mitglied bes Betriebs-raten handelt, dem der be·
sondere Kündigungsschuß bes Betriebsiätegeseßes zur Seite
stand. Das Landesarbeitsgericht hat rechtskriiflig entschieden,
daß das wiederholte Zuspiitkommen ein Grund zur friftloseir
Entlassung ist.

= �3ollfreie Einbringung von Tabakerzeugnissen
im Reiseverltehr und im kleinen GrenzoerkehiB Vom
16. Juli 1931 an.. biirfen im Reiseverkehr sowie im kleinen
Gienzverkehi Zigarren und öigaretten, ferner Rauch»
Pfeifenz Schnur-f» und Kaulabak nicht mehr ohne Weitere-
in den bisher zugelassenen �mengen aollfrei eingeführt werden.
Jeder Rciseiide darf vielmehr von den genannten Tabak-

stand bes Schlesischen Landbundes von der Regierung den
Erlaß einer Notverordnung zum Schoße der Landwirtschaft.
Er sieht diesen Schuß hauptsächlich in einem Vollftrecliungv
schoß unb in einem bedingten Moratorium für die Land-

Sicherstellung der deutschen  Ernte in deutscher
Verwendung für bas deutsche Volk.

deutschen Volkes in Frage zu stellen. Die Landwirtschaft
unserer gefiihrdeten Grenzprovinz aber forbern wir auf, in
dieser Schickfalsstunde die Reihen noch fester zu lchließen
unb gemeinsam jedem Versuch, die furchtbare Not bes

�Briining eriiiiirbet�.
Am 19. Juli verbreitete sich in vielen Städten Nord·

mährens bas �lllarmgeziidyt, daß Reichskanzler Dr. Brünings
etmordet worden sei. Der Ursprung der Nachricht geht auf
den Unfug eines Schwarzsenders zurück, der sich mit den
Worten meldete: ,,Hier Radio Berlini·&#39; und dann folgende
Mitteilung machte: »Ja Paris ist soeben Reichskanzler
Dr. Vrüning, während er in bie deutsche Botschaft fuhr, durch
drei Schüsse ermordet warben�. Die tscheclsoslowalcischen
Behörden haben alle Maßnahmen getroffen, um den Schwarz-
fenber ausfindig zu machen.

Lotteisen. 
Rom-lau, den 27 Juli 1931

= Stadt-s» « � «« « Am Montag, den
27. Juli 193l- um 191/2 Uhr findet eine Stadtoerordnetem
versammlung statt, in der folgende Vorlagen beraten werben:
Kenntnisnahme oon erfolgter Revision ber Stadthauptkasse
für Monat Juni 193l. Kenntnisnahme vom Abschluß der
Stadthauptkafse für Rechnungsjahr 1930. Kenntnisnahme
vom Gesihäftsberieht bes Gasiveiks für 1930. Kenntnis-
nahme von der Bilanz bes Gaswerks für 1930. Kenntnis-
nahme vom Gesihäflsbeiicht bes Wasseriveiks für 1930.
Kenntnisnahme von der Bilanz bes Wasserwerks 1930.
Kenntnisnahme vom Gesihiiftsbericht bes Elektr. Werks 1930.
Kenntnisnahme non der Bilanz bes Elektr. Werks 1930.
Kenntnisnahme non der Bilanz ber Jiistallationsabteilung
Verwendung der Uebeischitsse der Betkiebswerke Beitritt
zum Kreisfeuerwehrberbanb. Genehmigung der Beitrags-
ordnung der Kanalifaton. Verlängerung der Schankis
konssionssteueroidiiung eivilligung von Mehrkosten für
Jnftandscßungsarbeiten  Stadtförsterei!. Bewilligung eines
Zuschusses zum Haushaltgkursus für Schulkinder �75 Mk!
Aufstellung eines Bauzonenplanes Anstellung bes Stadt-
föifters a. P. Juraskis Festsetzung bes Schulgeldes und der
Schulbeiträge für die geweiht. Veiussschula Genehmigung
von ltzäcötsüberschreitungen Jahresreehnung der Stadtparkasse

= Eifersuchtsdramm Zwischen dem 22jiihriaen K.
und der Haussangestellteii P. bestand seit einiger seit ein
Sliebesoerhöltnis. Schon ani Sonntag Vormittag kam es
zu Eifersuchtsszeiiem Am Nachmittag besuchte die P. mit
einem anderen jungen Mann ein Tanzlolial Um ca. 20,30
schlich sich K. in die Wohnung ein, wo es zunächst wieder
zu Auseinandetleßungen kam. Als bas Mädchen zu fliehen
versuchte, stach Kmit einem Messer auf dasselbe ein und verlegte
es. Die Wunden, ein Schnitt am Hals und ein Stich in
den Oberliökpey sind oorausiichtlich nicht lebensgefährlich.
Das Mädchen wurde ins Kreiskrankenhaus eingeliefert.
K. wurde in Haft genommen.

= Gefuiiden ein Schlüssel.
Zimmer 4.

= Für! Milderung bei Erhebung der Steuerverzugs-
Zuschläge. Der Reichgoerband bes Deutschen Groß· unb
ueberfeehanbels E. V. hat den Reichofiiianzminister in einer
Eingabe dringend gebeten, eine die ausflihrenden Behörden
bindende Anordnung zu erlassen, daß Verzugszufchliige nicht

Abzuholent Rathaus �-

zur Erhebung kommen dürfen Steuerpflichtigen gegenüber,

wirtschaft im Ofthilfegesesz Hanpigesichispunki muß sein dies
Hand und ihrer _ fahre

Wir warnen bie Regierung, die Lebensnotwendigkeiteiis
der Landwirtschaft hintan � und damit die Ernährung des« 

sdie gesamte Landespferdezucht Ein Staatgg

eizergnissen nur noch soviel zollfcei einbringen, wie er auf
ber Reise oder auf dem Wege von der Grenze bis zu seinem

i Rei
FZiffer 7 ßolltarifgefeti!"

= Reit- nnd Fahrschule « in Leut-us. Die im Vor-
eingerichtete Rett- und Fahrschule bes Landgestiit

Leubus hatbeieits eine größere Anzahl Schüler in Vorbild-
lieber Weise ausbilden können. Die Sicherung eines sach-

werstiindigen Züchternachwuchses ist eine wichtige Frage fiir
estüt ist für die

zliindliche Jugend das beste Vorbild sachgemäßer. pfieglicher
.Behandlung von Pferdemalerial Die Benutzung der Zucht·
hengfte zur Ausbildung macht die Schüler für züchterische

deutschen Volkes nnd besonders bes deutschen Ostens un- � Anregungen enipfäiiglicher Der Unterricht umfaßt die Aus·
rechtmäßig ausauniigen, entgegenzutreten, woher er anchbilbung im Fuhren, Reiten, Pferde- nnd Ziichtungskundakommen möge. «Veteiinäikundiy Hufbelchlag, Gycnnastik und Leichtathletih

Die Eröffnung der Schule erfolgt am 15 August. Die
Schüler find in bestens hierzu hergerichteten Wohntiiumen
untergebracht unb verpflegt unb stehen unter ftiinbiger Auf·
ficht bes Sanbftallmeifters. Jn Anbetracht der großen wirt-
sihaftliehen Not, unb um auch dem kleinsten Vesißer zu er-
möglichen, seinen Sohn ber Reits und Fahrschule zuzuführen,

zsind die Kosten für den Kurfus soweit als irgenb möglich
sheruntergedrüciit und betragen einschließlich Unterbringung,
zVeipflegung und Unterricht für 6 Wvcheii nur 100 starr.
«Anmeldungen find unter Eiiisendung eines felbftgefehriebenen «
sLebenslaufcs an das Landgestüt Leubus zu richten. -

= Weitere Frach ruiäßiguug für Schnittholz aus
�bem fchlesisctzen Wind ruchgebiet Die Deutsche Reichs·
Dahn-Gesellschaft ermiißigt mit Gültigkeit vom 23. Juli ab
ben Ausnahmetarif 169a für Schnitthvlz oon den Bahnhöfen
des schlesischen Winbbruchgebietes nach den deutschen See«
hiifen und nach den deutschsbelgifchen und deutsckpniedetländisitzen
Grenziibekgangspunkten zur Aue-fuhr nach außerdeutschen
Ländern um weitere 13 v. H Der Tarif gewährt nunmehr
eine Ermiißigung oon insgefamt 35 o. H. auf die Fracht-
füge des allgemeinen Schnittholztarifa _�

Reise deutscher· Konditvren nach Diinemart
und Schweden.

Malmö am 6. unb 7. Juli nahmen unter Führung bes
Vundesptiisidenten Funke�Kaiser-Düsseldotfund des Syiidiliits
Dr. Otto-Berlin eine Anzahl Mitglieder des deutschen Konbitoren:
Vundes teil. Die �Konbitorei"� das Bundesblath gibt einen
ausführlichen Bericht über die Reife, welche die deutschen
Vertreter über Kopenhagen, wo ihnen ein herzlicher Empfang
von den diinischen Kollegen bereitet wurbe� nach Malmö.
An dem Verbandstage nahmen außer den deutschen auch
noiwegische Vertreter bes Fachs teil. Aus den Einzelheiten
bes Berichte geht immer wieder hervor, mit welcher Herzlickk
keit und Gastfreundschaft die Deutschen aufgenommen wurden
und wie fehr sich die Skandinaoier mit den deutschen
Stammesbriidecn verbunden fühlen. Vezeichnend sind einige
Verse, wie sie im Norden bei solchen Festen üblich sind.
»Unsere Ahnen wohnten im großen Vaterland;  Deutschland!
Heute dürfen wir Freunde oon dort unten uns begrüßen;
Wir ehren das Land, in dem mancher oon uns durch Lehre Er-

folge fanbUnd tätigen mit Stolz auch in unseren Adern Germanenblute en�. «

Stenerzahltage fiir August 
5 August Lohnablzlug Ledigenzuschlag und Krisenlohnfteuer» .i .

10. August  Einkommen; unb Umsatzsteuer-Abschlußzahlung
der Geioerbetreibenden für das Kalenberiahr 1930
nach den zugeftel1ten Steuerbescheiben

15. August Vorauszahlung auf die Vermögenssteuer außer
Landwirtschaft für das 3. Kalenberoierteliahr.

20. August Lohnabzug, Ledigenzuschlag und Krisenlohnfteuer
für 1. bis 15 August.

Ohne iieliiiine kein Gewinn!

seziel für feinen eigenen Bedarf wirklich benötigt  § 6 »

An dem Verbandstag der Schwedisclsen Konditoren in



Neues aus aller Welt. Neue saure
Ueberfall auf einen �affenboten. Als »ein Ksantorboteder Iiorddeutschen Druckerei in der Ritterst d B t- V  t  G u r kYvint b8 in der Lindenstraße in Berlin Zeig« n31; ikixn « o  e -�

Wertinarken betreten wollte, wurde er am Toreingang von
starteten: «-kkxxttkIst«trtiixtssstkkkixixsumks: gar: das Gebot der Stunde! �wird� 5 Its«
honpassanten die Verfolgung der Täter auf, die zunächst die
tslktentasche samt Einhalt wegwarfen, so daß sie dem Konto - Preußen muß erobert werden, um dem deutschen Bellt-genossen und seinerxrtizxkgixzdzgstets-s;ist-irritir-  W   ä�:"&#39;:�.&#39;:�.��::�: Es;"«««g«««"s"«t �e: s« irr« �Sie Iris-««- �eine� «« Gust" 3mm"- zune wen. n ugen , wenn e ne mme e , e am e tragen kann, Die �
i.«.e.igiks..s,.jiis-igissrssxsr.sieessen-striktenII:     Kssssssttssssn
  i  -«« »«- ccaon. nFci dccls      · um  l  srgskxyf5zssifx:.«sokxllx,«h7»UüU»FeZUU38iIe1-Ezkåklzhkätåzxärsågvxitiskoiäiägdliägilkehk xvieder M so lautet Das Thema in der zt»7»z»7«-zkziz.« -7;4::�;«.s5&#39;«�»;7·» DIE-·? s;· · _ »ann; _ « I items-Juni!- taräsz dccn t&#39;n:i_ef:nhebuZZeSaheburbeiMrtlbegleY cäieikukzieikiiieetfteegzxkiztäæzzljliitigxedlclOF:      8 L?  «"-»»« Holsle .t::�&#39;f.&#39;2:5:5;7.�. 13-471i; .St.Philibert« gehen» ihrem Ende entgegen. Der deutschen e fchen a� e n hmw H«
Tisziszsxisssisiirxiztkkxiir rssssdsksissssss E« W Gewerbe�km» Hi, »s- im Schiff »i;..«;:;,s;.-»»; saiiiggsrxpzkg De. Hans Wolkorsdörfor ««iirrgriirxxissirrisrrsrs ·ann. D· A d · de T «« . « "6»» Po« I» sssfssssnenesssssrsssz  LJHZHYJF  �ggf Niemand darf fehlen. Jeder Stand, gleich ob Kopf- oder Handarbeitey  Ilmggingen, fcheiifieåi sichMnicht zu bestätigen, da noch bei den m Zu« Steh« E« Seh: �m5 Use« &#39; �er ei en au e d d llk ·« - ·xälrtgewchnam Uxinesssötzgkxnan I« vgbetxyliätåjett ädeetrriitetåixin Eintritt 30 Pfg. Erwerb-case gegen Ausweis die Hälfte.

H

Zgrreehjemiälige Ehelfl Te? gestamten dKriminalpolizei in Ost- itlerbemegung!ii,vnweinea ·   . �-im sind geflüzchtet nn en nie ergeschossen Die Mor Onsgknppe namslauo .
I Ostäbeklkssle bei einezm Boote-Unglück. Jn Ba k u«« Ruß- » Buch· u« Panækvandlwaii i ei . t &#39;t ·«  f -&#39; .  ·· «««»  sisi»2z...«-tksikxixs»ssrtsxkigkxkxrxssxkkx I II �in »Es-ist«« "wie" »Es-W«-
werben. « �Brand auf dem Slädiischen Gaswerk Bremen. Jn dem 

Mit «
o

«- s i»   li«ei·-eie .und! etwa eineinlialbstundiger Tatigkeit loschen. · » · · »Selbslniord eines Jnders aus "Liebestummer. Der 22= hart w 1 e dte«1. wirds

Dachstuhlzz des Gebäudes der städtischen Gasanstalt in

jährige indische Student Marain Singh jagte sich» in einer · 0 waschen gut und billig sein·Pensions-in der Grolmannstraße in Berlin, rvahrend er   U  e .

Nähsitksolsjdgkko gtskfiåfkstkvlxggizgglxeayzizilkgrlexæixrgelå OJEIZIPTEI  D  V« habe« in b�
-

Von der Reise zurück»
. DI�. Timpe� Telefon 274.uingehend alarmierte FeuerTvehr rückte mit drei Löschzügen

W o l t m e· r s h a u s e n , in dem sich die· WassergaSAUIUSCTI
befinden, entstand ein Brand, Der glucklicherweise sofort
sdurch Die Dort beschäftigten-»Arbeiter bemerkt wurde.·Die
an und konnte die Flammen, die den Dachstuhl vernichtetem

im Bett lag, eine Kugel durchs herzHJn einem hinter-
lassenen Brief teilt Singh mit, daß er die Tat aus Liebes- "
{um-niet beging. Am Bortage hatte er mit seiner Freundin,   .

» einer« Berlinerim eine heftige Auseinandersetzungssstn einem V
Oft-Tief an die Kriininalpolizei bittet er diese um Regelung sei-

l iics «·.".-.1i«!«,it1sies::.  e
Ernte« · S · b Cf .NhbDasSLand list itzt! diesend Tagen eine gewaltige unah-l e are tätte er �rbeit, er Ernte. Mitten in einem O «Jahre vosschicksalhafter Schwere« ist deimdeutschen Volk ! I S  ,  iiiirisBrandeEttes Sohmmers unfd nähe; Glut sengender cskåonne U!  a a  l  e   &#39;ene gute rnte erangerei t. ol gelb wogen die orns e ·elder und harren sruchtschwer der Sense des Schnitters.    t  I Behdtdlich empfohlen«eberaII raufcht Die Sense, überall ftehen Die Aehrenbiindeb «  erparte

»Auch Nieierftilefien hat-.-·- .

Liberallfssaffeåi liänd werbken åidkännikr und Fifcahueii iznd Kiiifer au en e ern, ü era wan en und wan en vo -lieladene Erntewagen über Die Aecker und die holprigeii   in Mehrsarbendkucli mit Angaben der Ber-
Feldwegehinein in die stillen Dörfer, hinein in die weit- [um de: Kkesskxgeöffneten Stimmen. Das« deutsche Volk steht ietzt wieder Wa re sum-i» Gr ssartenberg. Gut-um,, .itten in einem harten Kämpfen und Ringen um sein .
tägliches Brot, um sein Leben und feine Zukunft. Jn sols Adams! Um« TmchcUberWge;  dlaäzeitkäåxliiizehrgigöhwLeesgexsilizt   Sich. 10 Pfg-» 100 Stck. Mk. 7-50. «
manns Werken und Mühen um die Ernte ist. Möge diese -Ernte dem deutschen Bauern, der in so großer Not steckt, empfiehlt Bad! nnd s  pHilfe undcsrleichteruiig bringen, möge sie abcr auch eine . , h PllpkekhlliidllillgHklsp m" m Lebenskampf b.� 9mm?� deutsche« Volkes« das  o p I&#39;ll  e Nara-lau, Andreas-Kirchstraße 18.vor- allem er Grundlage einer gesicherten Ernahrung be- , «;
Darf, wenn es Den schåverend Kampf dum seine Eäisterliz mitus· t au inner �erie un un äu eren ro o � - - � -  -ji«-D? fönnfen. « f 9 sz f 9 f ����-� ��������� XWWWWWWWWWWWMDWWWWW  i

Tra en Sie stets «
Der nasse Badeanzukr IT . I s «. - VMit hellem Freudenrus sieht man»im Sommer altund l I  s  Zjung dentuhlen Fluten eines Bades im Freien entsteigen. ß «

Auch deixArzt als huter der Gesundheit wird sich mit dem ß _ » · _ _ ;vernünftiger; Gtebrauclgl von Lgft und �iegt unD Wasser bei sich. Er beseitigt Schmerz und Juckreiz
99T" ETUVEVWU S« ek ÜWUI C Ek Warnen MUE U· Mk« und beu t Entzündun en und Schwellun en vor.Stimme erheben, wenn er sehen muß, wie viel-e Menschen Formulare  g Preiggoßo B� 8 äin triefenDnaffem Badeanzug sich zum Trocknen in die . .. ß � &#39; 1 � ä- Sonne legen. Solches Tun bildet häufig die Duelle ner- Bmefumschlage o T· . . äsrhiedenster Krankheiten. Wer seinen nassen Badeanzug am Prospekte / Plakate ß  setze,   .fäf°iif�ä�ä�3�ä°ii°�1f¬fiäffbiäiu�ifi�näi�e�i�?"iäaffäilfä�? « Briefbogen / Postkarten E J
idunstung bestimmten Teilen der hautoberfläche Wärme e·nt- Bephnungen / LOVPUSVSU
Zagen wird. Eine derartigl Teilabkühlungschafft aber leicht FHMUHUJJYUCIZZHChSU Jeder Art Eine �übe�
fDen Boden für allerlei Erkältungskrankheitem und so kommt Adresskarten / Lieferscheine S� �Des, auch an heißen Sommertagen, zu husten und Schnupsem « . Z hu  t » nzu Blasenkatarrhen und Unterleibsentzündung zu rheumas QUUIVUPESUX a ar an o
fischen Erkrankungen und dergleichen mehr. Gerade sur die Verelnsdrucksachen ..t b b R� ! b1 A .| _«Ferienzeit, die doch ein jeder gesund iind froh· genießen Babattmarken  au 9�� che C � USUHwill, heißt es alles vermeiden, was der Gesundheit schädlich 1931» ZU vermieten. _   q{fein könnte-Darum fort mit dem nassen Badegnzugt Nach 118W. usw. »Nctheres im Neubau in «
sBeendigung des Bades muß er unverzüglich ausgezogen  Eishorf. �iwerdeii und beim Veroweilen in der Luft entweder ein neuer, N I] no ·«Lggtkxikizsxktssttszist»Dggiriisxxkxkixi Tgxixkgxxttrkggr WMIIFPI IEUEPJIH ESEIEMIIJJ wen» Sie versäumt habe»
. e e e Andreas-Kirchstraße Nr. l8. unsere Zeitung bei dem Poftboten oder bei dem Poftamt für   · �- den Monat August zu befreiten, bann können Sie Dies

« O   mündlich oder schriftlich in der Geschäftsstelle in Roms-lau,
«  AUVLIKTICM 18- ieberaeit nhne Ethöhtmg des Preis« ntlcbbolen.




